Sonnabend, 


Kurrende. 
Es find die Wohlloͤbl. Dominien und Ortsgerichte des Kreiſes ſchon oͤfters aufgefordert worden, 


Anzeigen über vorgefallene Diebſtaͤhle ſtets in duplo anhero einzuſenden, 


um zur Entdeckung der 


Diebe und Wiederhabhaftwerdung der geſtohlenen Sachen moͤglichſt ſicher und ſchnell, unter Mit⸗ 


wirkung des hieſigen Königl. Polizei⸗Praͤſidiums, ſorgen zu koͤnnen. 
ſo wird ſolche zur fernern genauen Befolgung hier⸗ 


wieder ins Vergeſſen gekommen zu ſein ſcheint, 
mit in Erinnerung gebracht. 
Breslau den 13. Januar 1837. 


Da dieſe Vorſchrift hin und 


Königl. Landraͤthl. Amt. 


a Bekanntmachung. 
Auf den Vorſchlag des Dominalbeſitzers, Herrn Walter zu Brocke haben ſich die zu dem dos 


ſigen Schulenverbande gehoͤrigen Ortſchaften Brocke, 


Groß⸗ und Klein-Tſchanſch bereit er⸗ 


klaͤrt, dem Schullehrer Nowack, als Anerkennung ſeines unermuͤdeten Fleißes, Behufs Miethung 


einer Wie | 
allein 4 Thaler beiträgt. 


ſe, eine jährliche Unterftügung von 12 Thalern zu bewilligen, wozu das Dom. Brocke 


Dieſe lobenswerthe Handlung, welche auch die Anerkennung der Koͤnigl. Regierung erlangt 
hat, wird hiermit zur Öffentlichen Kenntniß gebracht. ö 


Breslau den 10. Januar 1837. 


= mu ( —-— —— 


Die Irrfahrten eines Prager Studenten. 
Fortſetzung.) 


Ein Reiter, der den Reiſenden entgegen 
kam und ſie anrief, unterbrach das Geſpraͤch; 
er war nicht in Uniform, aber bewaffnet und 
trug auf dem Aermel den kaiſerlichen Adler. 
„Wer? Wohin? Woher?“ fragte er kurz. — 
„Rittmeiſter Graf Tannmüller, vom vierten Chez 
vaurlegersregiment“ „Laſſen Sie Paß ſchauen.“ 
Der Graf reichte ihm einen Ducaten, welchen 
der Reiter ſchnell in die Taſche ſchob, um dann 
mit der größten Seelenruhe fein Begehren zu 
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wiederholen. „Fahr zu!“ rief der Rittmeiſter, 
Zdenko ſchwang die Geißel und der berittene 
Graͤnzaufſeher machte verblüfft ein Kompliment. 

Die Dame im Wagen ſagte zu dem Allen 
kein Wort und blieb zu des Studenten groͤßten 
Erſtaunen auch auf der ganzen Fahrt bis Hayd 
das ſie in der Dunkelheit erreichten, voͤllig ftumm. 
Der Rittmeiſter hob fie galant herab und Zdenko 
nahm wahr, daß ſie mit einer bedeutenden Laͤnge 
eine derbe, wenn auch ſchlanke Geſtalt verband. 
„Dieſe Nacht hindurch laſſen wir die Pferde 
raſten,“ ſagte Tannmüller leiſe zum Studenten: 
im Wagen findeſt Du einen Sattel, den legſt 


Du morgen bei Sonnenaufgang dem Sattelpferd 
auf und ſpannſt hernach blos das Handpferd 
ein; ich werde mich in Uniform werfen und 
nebenher reiten“ Mit dieſen Worten ergriff er 
das Felleiſen, ſchwang es auf die Achſel, nahm 


Helm und Saͤbel aus der Sitzlade und bot der 


Schoͤnen den Arm, um ſie in das fuͤr ſie be⸗ 
ſtellte Zimmer zu fuͤhren. Zdenko brachte die 
Roſſe in den Stall, verſorgte ſie und ſagte, ſei⸗ 
ne Fiedel ergreifend: „Die moͤgen denn ſelber 
zuſchauen, wie ſie weiter kommen, ich werde 
nicht der Narr ſein und ihren Lakeien machen. 
Ich bleibe in Böhmen.“ > 

In der großen dunkeln Zechſtube ſaßen um 
die weißen Aborntiſche zechende Bauern; der Stu⸗ 
dent drückte ſich in eine Ecke und ſpielte — nach 
feiner gewöhnlichen Weiſe Nr irgend ein volks⸗ 
thuͤmliches Lied. „Was für ein Landsmann?“ 
fragte ein junger Burſch. — „Nun, beim hei⸗ 
ligen Nepomuk,“ rief Zdenko raſch; „ Ihr wer⸗ 
det mich doch nicht gar fuͤr einen Deutſchen hal⸗ 
ten? Ich bin nicht gar weit von hier, von Gerz 
noſchin gebuͤrtig.“ — „Man darf doch fragen, 
verſetzte der Burſche; „ beſonders wenn man 
gute Abſichten hat. Ihr könntet eben ſo gut, 
Eurem vortrefflichen Spiel nach, ein Ungar oder 
ein Pole ſein. Willkommen, Landsmann, ich 
bring's Euch!“ Der Student that Beſcheid 
und der Bauer fuhr fort: „Meine Frage war 
nicht unnüg. Seht, in drei Tagen halt' ich 
meine Hochzeit und wir haben hier im Ort nur 
deutſche Muſikanten, ſchlechtes, flachshaariges 


Volk, deſſen Spiel jedem aͤchten Böhmen durch 
die Seele ſchneidet, nebſtdem, daß es die Ohren 


zerreißt. Wir möchten aber bei unſerm Tanz 
einmal recht luſtig ſein. Wenn Ihr nun, uns 
zur Freude und den Deutſchen zum Schabernack, 
dieſe drei Tage hier bleiben wollt, ſo will ich 
Eure Zeche bezahlen und bei der Hochzeit ſelbſt 
ſoll jeder Burſch, der einen Tanz begehrt, Euch 
einen blanken Zwanziger geben. Dieſe Zwanzi⸗ 
ger mögt Ihr dann alle behalten, denn mein 
Better, der Lenzel, ſpielt die zweite Geige um 
der Ehre willen, und mein Schwager, der Prmba, 
giebt Euch etwas dazu, wenn Ihr ihn die Schall⸗ 
mei blaſen laßt.“ Zdenko ſchlug zum Jubel der 

e ein. N , 
.- Der Wirth, ein langer brauner Geſell mit 
einem Spitzbubengeſicht, hatte dieſe Verhandlung 
mit anſcheinender Gleichgültigkeit angehoͤrt, machte 
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ſich nach einer Weile in Zdenko's Naͤhe etwas 
zu ſchaffen und ſetzte ſich zu ihm, leiſe flüfternd; 
„Hoͤrt mal, guter Freund, es müßte mich alles 
taͤuſchen, oder Ihr ſeid ein Prager Student, der 
feine Ferien um ein Vierteljahr zu früh anfängt.“ 
„Gott behuͤte,“ ſagte der Fiedler erbleichend. — 
„Euer Ausſehen ſtraft Eure Zunge Luͤgen,“ nahm 
der Wirth wieder das Wort: „und Ihr macht 
mir nichts weiß, obſchon ich nur ein ehrlicher 
Deutſcher bin. Ich koͤnnte Euch auf der Stelle 
überführen, denn, wenn ich Euren Paß verlange, 
was mir als Schultheiß wohl erlaubt iſt, ſo 
werdet Ihr mir einen lateiniſchen Fetzen zeigen, 
den ich zwar nicht leſen kann, aus dem ich mir 


aber doch die Verpflichtung herausbuchſtabire, 


Euch zu arretiren und nach Pilſen zu liefern. 
Seid nur ſtill, denn ich bin ein gewiegter Prak⸗ 
tikus, aber ich habe auch ein gutes Herz und 
will nicht Euer Verderben, obſchon Ihr Boͤhmen 
uns Deutſchen alles gebrannte Herzleid anzuthun 
nie unterlaßt. Ich koͤnnte auch den Schabernack 
raͤchen, welchen Ihr meinem Schwager, dem 
Muſikanten, ſpielen wollt, aber ich will meine 
taͤglichen Gaͤſte nicht aͤrgern und ihnen, wie Euch 
um der bevorſtehenden Hochzeit willen verzeihen. 
Ich will Euch ſogar die Zeche erlaffen, wenn 
Ihr Euch zur Stunde auf den Weg macht.“ 
Der Wirth ftand auf, ohne die Antwort des be⸗ 
tretenen Studenten abzuwarten; dieſer rieb ſich 
die Stirn und dachte dann: „Fort muß ich, 
das iſt klar, aber zu Fuß will ich nicht gehen, 
das iſt auch klar.“ So erhob er ſich denn und 
ſtieg die Treppe hinauf. Oben tappte er im 
Finſtern an allen Thuͤren, bis eine bekannte 
Stimme ihr droͤhnendes: „Wer da?“ rief. „Ich 
bin's, gnaͤdiger Herr, machen Sie mir auf, ich 
habe Ihnen etwas Nothwendiges zu ſagen.“ — 
„Gleich!“ entgegnete der Graf und oͤffnete nach 
einer Weile. An dem gedeckten Tiſche ſaß die 
Dame, dicht verſchleiert; der Kavalier war im 
bequemſten Negligee, Uniform und Waffenſtüͤcke 
lagen auf einem Stuhle, das Felleiſen war wie⸗ 
der ſorgfaͤltig zugepackt. „Was willſt Du?“ 
fragte Tannmuͤller nicht allzufreundlich. „Hoͤren 
Sie, gnaͤdiger Herr,“ begann Zdenko zaudernd: 
„ich will nicht vorwitzig ſein, aber wenn Sie 
vielleicht dieſſeits der Graͤnze etwas zu befahren 
haben, ſo bitte ich Sie, mir's offenherzig zu ſa⸗ 
gen.“ — „Wie fo?“ — „Ja, ſehen Sie, 
der Wirth, der zugleich Schulz hier iſt, hat ver⸗ 


————— 


daͤchtige Reden fallen laſſen vom Arretieren, vom 
Kreisamt zu Pilſen und was dergleichen mehr 
iſt. Ich trau” ihm nicht uͤber den Weg und habe 
Sie warnen wollen, denn ich fuͤr meine Perſon 
bin hier einheimiſch und wohlbekannt, ſo daß ich 
nichts zu fürchten habe.“ — Der Rittmeiſter, 
ohne ein Wort zu erwidern, trat zum Fenſter, 
und ſagte nach einer Pauſe des Nachſinnens: 
„Von hier kommen wir auf die Poſtſtraße, der 
Weg iſt gut und trocken, die Nacht hell und zu: 
dem geht in einer Stunde der Mond auf. Die 
Pferde muͤſſen jetzt gefreſſen haben, gieb ihnen 
zu ſaufen und richte Dich zum Abfahren ein. 
Sie ſind unermuͤdliche Beſtien, ungriſche Zucht, 
und werden wie leibhaftige Teufel laufen.“ — 
Froͤhlich ſprang Zdenko die Treppe hinab, uͤber 
die gelungene Liſt lachend. In einer Viertelſtunde 
ſaß die Dame im Wagen, der Officier in voller 
Uniform zu Roß und die Pferde machten der 
Verheißung ihres Herrn Ehre. f 
N (Die Fortſetzung folgt.) 


Die Proben der Treue. 
Ein Schwank von Rübenzahl, 


uͤbenzahl war ſeit der fatalen Geſchichte mit 
feiner Herzallerliebſten ein arger Weiberfeind ge— 
worden; am wenigſten unter allen konnte er den 
gewohnlichen Schlag der Ritterfrauen vertragen, 
deren es in feinem Bezirk ſehr viele gab. Ein 
Pröbchen feines Grimms auf fie giebt folgende 
Geſchichte. 

Der Ritter vom Kynaſt gab ein großes 
Gaſtgeboth, zu dem nahe und ferne Ritter mit 
ihren Frauen geladen waren: Es ging ſtattlich 
her. Zuletzt als der Wein die Gemuͤther etwas 
gehoben hatte und den Trinkern liebwarm ges 
worden war, fingen ſie an, das Geſpraͤch auf 
ihrer Frauen Tugend zu bringen; wobei jeder 
Ritter die felnige nach Kräften pries. Dankbare 
Küffe begeiſterten die Lobredner und man hätte 
ſchwoͤren ſollen, unter einer Verſammlung neu: 
geborner Kinder zu ſein, ſo unſchuldig ſahen die 
Frauen alle aus. Eine einzige ſchien etwas vers 
legen und ward oft bei den Lobeserhebungen wo⸗ 
mit ihr Gatte ſie pries, purpurroth, ſo daß die 
uͤbrigen Damen nicht ohne ſtille Schadenfreude 
nach ihr hinſchielten. x 

Waͤhrend dieſer Gefpräche ließ ſich ein Knabe 
anmelden, der die Geſellſchaft durch Geſang und 
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Harfenſpiel erfreuen wolle. Die Ritter nahmen 
ihn herzlich gern auf. 


Es war ein holder Knabe, in ein weißes 


Gewand gekleidet und mit roſenfarbenen Schlei⸗ 


fen geputzt. Sein Anſtand war nicht gemeiner 
Art und ſeine Stimme klang gar lieblich. Er 
begann ein Lied zu ſingen, von der Treue der 
Frauen, und verſicherte, ein gutes Mittel zu ha⸗ 
ben, woran man dieſe Treue ſicher erproben koͤnne. 
Die Ritter drangen in ihn, es zu nennen. Da 
zog er allmaͤhlich aus ſeinem Leibrock ein kleines 
Maͤntelchen hervor und uͤbereichte es dem Gaſtgeber. 


Nimm hin das kleine Mäntelein, 
Mein edler Rittersmann, 

Und thu' es hier der Hausfrau Dein 
Vor unſern Augen an. 


Es wird keiner Frauen paſſen, 
Die je nicht recht gethan — 

Es ſahen die Ritter die Frauen, 
Die Frauen die Ritter an. 


Die Ritters frau vom Kynaſt ſtand trotzig 
auf und ließ ſich das Maͤntelein umgeben. Ei, 
ei, das war nicht gut gethan. Das Maͤntelchen 
ſaß hier zu lang, dort zu kurz, bald ſchrumpfte 
es um die Schultern ein, bald ſtand es wie ei⸗ 
ne Kapuze daruͤber weg; bald ſah es gruͤn aus, 
bald roth, bald anders. Wuͤthend warf die Rit⸗ 
tersfrau das Maͤntelchen von ſich, indeß der 
Ritter ſich ſchmollend die Stirn rieb. = 
„ Willſt Du jetzt einen Verſuch machen?‘ 
fragte der Ritter Babron ſeine Gattin — „aber 


wenn Du ein boͤſes Gewiſſen haſt, Kind, ſo laß 


es.“ Die Frau that uͤber den Zuſatz beleidigt 
und griff haſtig nach dem Mantel. Aber es 
war nicht moͤglich, ihn uͤber die Schultern zu 
bringen; wie ein Pgel rollte er ſich auf dem 
Kopfe zuſammen. „Der verfluchte Mantel,“ 
ſchrie ſie, warf den Mantel hin und lief zur 
Thuͤre hinaus. EN 
Bedaͤchtig ſchritt nun auf den Wink ihres 
Ehegatten, die ſchoͤne Elſabe heran, ihr Probe- 
ſtuͤck zu beſtehen. Sie hing den Mantel um, 
aber es war nichts an ihr zu ſehen, als eine 
zerlumpte Franze. Neues Gelaͤchter, neuer Aerger. 
Jetzt kam die Reihe an Mathilden, eben die 


Frau, die vorhin bei ihren Lobpreiſungen er⸗ 


roͤthet war; und die Geſellſchaft ſpannte nicht 


wenig. Man hing ihr den Mantel uͤber und 


2 . ’ 
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ſiehe da, er fing an am Saume etwas zu ſchrum⸗ 
pfen. „Halt, liebes Maͤntelein,“ rief ſie und 


laß mich meine Schuld bekennen; ich habe al⸗ 


lerdings gefehlt, ich habe vor der Vermaͤhlung 


mit meinem Gatten ihm, aber nur ihm allein 


eine Gunſt verſtattet, die — — “ und ehe fie 
noch weiter ſprechen konnte, ſaß ihr das Maͤn⸗ 
telchen wie angegoſſen. „Hm, hm,“ murrten 
die Ritter; „ſo, ſo,“ ziſchelten die Frauen. 
„Dein Maͤntelchen, holder Knabe, hat uns 
gar ſchlimme Dinge kund gethan,“ ſagten die 


Ritter, „aber wir find nichtagewohnt, ihm zun 


trauen, wenn wir nicht noch einen Beweis ha⸗ 


ben, daß dem alfo, fei. 
(Der Beſchluß folgt) 


Anzeigen. 

Ein Knecht des Dom. Hei dau, Ohlauer 
Kr., Namens Nowack iſt den 11. d. M. Abends 
heimlich entwichen und hat ein Pferd (einen Schim⸗ 
mel) mitgenommen; gleichzeitig iſt ein braunes 
Pferd entlaufen. 4 i 5 


Diebſtahl. Fruͤh zwiſchen 6 und 7 Uhr 
wurden am 12. d. M., den Dienſtbothen des 
Bauergutsbeſitzers Ignaz Michalke zu Groß⸗ 
Oldern nachbenannte Kleidungsſtuͤcke aus dem 
unverſchloſſenen Pferdeſtalle geſtohlen: ein blau⸗ 
tuchner, durchgaͤngig mit weißem Flanell gefut⸗ 
terter Mantel und mit Tuch uͤberzogenen Andp= 
fen. In der Manteltaſche befanden ſich noch ein 
Paar gruͤnlederne Fingerhandſchuh und ein Ta⸗ 
bakszeug nebſt Stein und Stahl; ein blautuchner 
ganz neuer Mantel, die Vordertheile mit weißem 
Flanell und der Ruͤcken mit weißer Leinwand 
gefuttert, und tuchenen Knoͤpfen; er iſt beſonders 
dadurch kenntlich, daß der Kragen mit gruͤnem 


Tuch untergefuttert iſt; eine alte gruͤntuchne Muͤtze 
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mit Schild. 


Eine am 11. d. M. auf der Straße nach 
Breslau gefundene wollene Pferdedecke, erhaͤlt 
der ſich daruͤber legitimirende Eigenthuͤmer von 
dem Ortsgericht zu Protſch a. d. W. zuruͤck. 


—ͤ—Eà—ꝑ—P ͥ ͤ E—DÜꝗ ! — 


Am 17. d. M. Abends nach 6 Uhr, fanden 


auf dem Wege zwiſchen Woiſchwitz und Duͤrr⸗ 


jentſch, der Kretſchmer Schindler und der 
Fleiſchermeiſter Berndt aus Schnitz, Nimpt⸗ 
ſchen Kr., einen Sack mit nachſtehenden Gegen⸗ 
ſtaͤnden: 2 Heeringe; fuͤr 1 ſgr. Semmel; 1 
Stuͤck Brot; 1 Quantität Knoblauch und Zwie⸗ 
beln; 22 Elle weiße Leinwand; 1 Flaſche mit 
Brandtwein und 1 Riemen mit einer Schnalle. 


Litterariſches. 


Die neuen Schleſiſchen Blaͤtter, 
deren dritter Jahrgang begonnen, erfreuen ſich 
einer jo guͤnſtigen Theilnahme, daß es der Mes 
daction moͤglich wird, ſie dem ſchleſiſchen Inter— 
eſſe angemeſſener zu geſtalten. Die Zeitſchrift 
enthaͤlt: ’ 

Hiſtoriſche Novellen und Erzählungen, Ro- 

manzen, Balladen, Legenden, Epigramme, 

lyriſche Gedichte, Reiſe-, Kriegs- und Le⸗ 
bensbilder, Aufſaͤtze über Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft, Recenſionen, fo wie deutſche Jour⸗ 
nalſchau, Correſpondenznachrichten aus allen 

Kreiſen der Provinz, wie aus den bedeus 

tendſten Staͤdten Deutſchlands, interreſſante 

Neuigkeiten, Aphorismen, Anekdoten, witzi⸗ 

ge Bemerkungen, Raͤthſel, vaterlaͤndiſche 

Genrebilder und andere kleine Artikel zur 

Unterhaltung und Beluſtigung, Berichte 

uͤber das Breslauer Theater. 

Von dieſer Zeitſchrift erſcheint bei M. 
Friedländer in Breslau, Antonienſtraße Nr. 4 
alle Wochen mindeſtens 13 Bogen in gr. 4. Ve⸗ 
lin. — Man praͤnumerirt hierauf vierteljährig 
mit 1 Thaler, ſowohl direet in der M. Friedlaͤn⸗ 
derſchen, oder jeder andern Buchhandlung und 
Koͤnig!. Poſtaͤmtern. 


Breslauer Marktpreis am 19. Januar. 
Preuß Ma a 5. 


Höchfter 1 Mittler JNiedrigſt. 
rtl ſg. pf. rtl. ſg. pf. rtl. fo. pf. 
Weitzen der Scheffel 112 8 6, 3 N 
Roggen = = — 121 6 — 20 9 20 — 
Gere eue 6 - 1710 17 3 
Hafer I= 13 [126 110 6 
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Von dieſem Blatte erſcheint wöchentlich ein halber Bogen, welcher gegen eine vierteljährige Vorausbe⸗ 


zahlung von 7 far. 6 pf. 
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1 


